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, tönte es laut durch die Stille des
Zimmers, in dem alten Gutshause, das der Herr sein
Arbeitszimmer nannte. Dann hörte man keinen Laut
mehr _ Herr Meerseid stand bewegungslos in der Mitte
des großen Raumes und schüttelte nur von Zeit zu Zeit
das graue Haupt, während er auf das starke Bütten-
Papier in seiner Hand starrte.

Auf einmal kam Bewegung in seine wuchtige Gestalt
— mit zwei Sätzen war er an der Tür, riß sie auf und
ries mit Stentorstimme:

„ Malie — Malis - . . ."
Auf sein Rufen kam aus der gegenüberliegenden Tür

eine zierliche , feine Frauengestalt. Ein sanftes Gesicht mit
großen Blauaugen unter dem weißen Haar wandte sich
dem Rufenden zu.

„Aber Oskar — warum schreist du denn so fürchter¬
lich ! Der Schreck über dein lautes Rufen liegt mir in
allen Gliedern .

"
Ter große Mann , mit seinem roten Gesicht neigte sich

ritterlich über die Hand der zarten Frau und zog sie voll
Liebe an seine Lippen .

„Verzeih, Malis — wenn ich dich erschreckte, aber daran
ist die Sorge um unser Patchen schuld . Aber willst du
nicht Platz nehmen ? " fügte er hinzu , ehe er weitersprach.
Und mit galanter altmodischer Ritterlichkeit führte der
alte Herr seine Lebensgefährtin zu einem Sessel. Erst als
sie bequem saß , fing er zu sprechen an .

„Denke dir — der Filou — der Otto — schickt hier
seine Vermählungsanzeige mit — mit seiner Hausdame

diese rothaarige Hexe dem Kind — dem Anneliese!
seine Stiefmutter . .

„Was — mein Gott — mein Gott — armes Liesel! "
Der Gutsherr lief wieder mit wuchtigen Schritten in

dem Zimmer auf und ab, ballte die Vermählungsanzeige
zusammen und warf sie mit einem Fluch in die Ecke .

„Diese Tat verzeihe ich dem Otto nicht — gelähmt an
beiden Beinen , mit bald fünfzig Jahren, und so dünn
dazu . Glaubt er etwa , die schöne , Herta sei zur Pflegerin
für ihn geschaffen ? Aus Berechnung hing sie sich an ihn
und heuchelte ihm Liebe — das habe ich immer gesehen ,
wenn ich in Wolferdingen weilte . Und darum, Malis,
wurde das Gesichtchen Liesels immer blasser und schmaler— und darum gab es immer einen herzzerreißenden Ab¬
schied von uns , wenn das Kind einige Tage hier weilte.Es ahnte, was kommen würde — und es fürchtete mit
Recht die Stiefmutter — diese Kanaille — Himmeldon¬nerwetter . . ."

„ Aber Oskar, fluche doch nicht so, ich bitte dich — laßuns lieber überlegen, was wir für Anneliese tun können ."
Wieder ward der Riese sanft wie ein Lamm . Er ging

zu seiner Gattin , streichelte ihr die Hände und zwang seine
grollende Stimme in einen ruhigen Ton.

„Du hast Recht , Malis — aber glaubst du, daß Wol¬
ferdingen sich in seine Angelegenheiten etwas hineinsagenläßt?"

Die alte Dame seufzte und in ihre guten schönen
Augen traten Tränen .

„Ja — ja — nichts werden wir gegen ihren Vater
unternehmen können - - höchstens sie auf ein paar Tageeinladen — und durch unsere Liebe vergessen machen , daß
sie durch die Hausdame aus dem Herzen ihres Vaters
verdrängt wurde ."

Meerfeld entgegnete nichts — er konnte nicht , dieStimme versagte ihm . In seiner Kehle war etwas, das
ihn würgte, er brauchte eine Weile, bis es hinunter tvar .Als er dann sprach , hörte man die unterdrückte Rührung
noch heraus.

„ Malie, wollen wir unsere Einladung nicht gleich nach
Wolferdingen senden, damit der — hm — junge Ehs¬mann in seinen Flitterwochen ungestört ist . Ha — ha —
ha — der junge Ehemann ! Wenn das Eugenie wüßte ,eine Abenteuerin , eine rote Hexe , van der niemand weiß,
wo sie herstainmt, ihre Nachfolgerin — ihres vergöttertenKindes zweite Mutter . Im Grabe würde sie sich rum¬
drehen ."

Der Grimm gewann wieder die Oberhand in ihm ; er
wandte sich weg von seiner Gattin und begann von neuemmit großen Schritten auf und ab zu schreiten .

„ Eugenie trägt Schuld , daß es so kam ; wäre sie nur
keine so wilde Reiterin gewesen , könnte sie heute noch da
sein ."

Frau Malie hob abwehrend die Hände .
„Oskar, ich bitte dich , laß die Tote ruhe : . . Meine Ku¬

sine hatte nur diesen einzigen Fehler — es war ihre
größte Freude, auf einem feurigen Pferde zu sitzen und
dahinzujagen . And wenn sie damals das Gewitter nicht
überrascht hätte , durch dessen Dunkelheit sie vom Wege ab-
kam, dann wäre das Unglück nicht geschehen. Es weiß ja
heute noch kein Mensch , wie es zugegangen ist , wodurch
die sonst so gute Reiterin die Herrschaft über ihr Pferdverlor , das allein nach Hause kam , zitternd und schweiß¬
bedeckt , während man seine Herrin, still und stumm auf
ewig, neben dem alten Steinbruch fand . . ."

» Ja — ja "
, fuhr der alte Herr fort, als die Dame

schwieg; „damals war Ottos Schmerz ohne Grenzen , undwenn das Kind nicht gewesen wäre, hätte er seinem Leben
selbst ein Ziel gesetzt. — Das war vor sechs Jahren, und
heute gibt er die er stolzen Gestalt , aus einem alten , rei-Mll KMengeschlecht stammend, diese Nachfolgerin. Es

kann nicht anders möglich sein , als das Weib hat ihn be¬
hext mit ihren schwarzen , falschen Augen .

"
Die alte Dame schüttelte bekümmert das Haupt und

versuchte , sich selbst Mut einzuflößen .
„Höre mal, Otto , sehen wir auch nicht zu schwarz —

vielleicht ist sie gar nicht so schlimm — und das Anne¬
liese ! hat's gut bei ihr . . ."

Meerfeld hielt in seinem Wandern plötzlich inne , sein
Kopf fuhr in den Nacken und er lachte laut hinaus.

„ Malie — Malie — gib dich keinen trügerischen Hoff¬
nungen hin — diese Frau und Liebe empfinden — die
kennt nur sich. Ich habe schon herausgebracht , wo das
hinaus soll — Wolferdingen will sie an sich reißen — das
Kind heimatlos machen . . . Na — das soll ihr aber , so
lange ich lebe und atme , nicht gelingen — ich werde meine
Augen offenhalten ."

Von neuem füllten sich die schönen blauen Augen der
alten Dame mit Tränen .

„Mein Gott — wenn dies Wahrheit wäre ! "
Er konnte ihr darauf keine Antwort geben, leichte, flie¬

gende Schritte ließen ihn aufhorchen und ehe er seine Ge¬
mahlin aufmerksam machen konnte, flog die Türe mit
einem Ruck weit auf. Auf der Schwelle stand ein etwa
fünfzehnjähriges feingliedriges Mädchen, mit einer dichten
Fülle dunkler Locken, die im Rücken mit einem Band zu¬
sammengehalten wurden . Das liebliche Gesichtchen war
blaß und die wunderbaren großen Blauaugen blickten
starr vor Schmerz und Not .

Mit einem Schrei , der nichts mehr menschenähnliches
hatte , flog sie dem alten Herrn an die Brust.

„Onkel Oskar — meinen Vater hat sie mir genom¬
men — nun will sie mir auch noch die Heimat nehmen . . .

"
„Ta haben wir <s schon"

, brummte er und strich da¬
bei mit solch sanfter Bewegung die dunkeln Locken , die
man dem Hünen gar nicht zugetraut hätte . Seine Blicke
suchten die Lebensgefährtin im stummen Einverständnis,dann nahm er das leichte Geschöpfchen und legte es der
Gattin in die Arme .

„Hier, mein Liebling , an diesem Herzen wird dir
Trost werden , sprich deine Lau von der Seele , Tante
Malie wird Rat und Hilfe wissen .

" '
Tie alte Dame umfaßte das junge Mädchen und küßte

es innig und dieses schlana die Arme um sie und bat:
„Tante Malie — rate — helfe mir — sie will mich

fort in eine Pension bringen . . . Ich — ich soll von euch
Abschied nehmen ! "

Und wieder stieß die zarte Gestalt einen Schrei ans
und ein wilder Schmerzensansbruch schüttelte ihren Kör¬
per, da legte sich die große Hand des Gutsherrn aus ihr
Köpfchen und feine Stimme flüsterte :

llieickönitsn ^ sn-el
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„Warum auf einmal , mein Liesel — was ist denn vor¬
gefallen , daß dein Vater dich so plötzlich wegschicken will ? "

Mühsam faßte sich die Kleine und leise weinend be¬
richtete sie . Da zeigte es sich , welch scharfe Beobachtungs¬
gabe Anneliese hatte . Gleich nach dem Eintreffen der
Hausdame warf diese ihre Netze nach dem Freiherrn aus
und verstand es , das Kind von seinem Vater zu entfer¬
nen . Anneliese, die früher den ganzen Tag um den Vater
walte und ihn über alles liebte, durfte ihn plötzlich nur
noch zu bestimmten Stunden aufsuchen. Herta verdrängte
sie und machte sich bei dem Leidenden unentbehrlich . Bald
stand er so unter ihrem Einfluß , daß er alles mit ihren
Augen ansah — sogar sein Kind .

Als ihr Vater ihr eines Tages mitteilte, er habe sichmit Fräulein Herta verlobt und die Hochzeit würde in
wenigen Wochen folgen , gebärdete sie sich wie wahnsinnig.Mit Händen und Füßen schlug sie uni sich und als sichdie junge Braut ihr liebevoll nahen wollte, stieß sie sievon sich und sprang aus dem Zimmer in den Garten .Tort ließ sie ihrer Verzweiflung freien Lauf und erstals der Abend nahte und sie den Vater allein wußte ,
kehrte sre in das Haus zurück . Auf leisen Sohlen schlich
sie sich in sein Zimmer, oit um sich blickend , ob Herta
sie nicht bemerke . Wie ein Geist trat sie bei dem Vater
ein und warf sich vor ihm nieder , ihr Gesicht in seinen
Schoß verbergend .

„Papa — l ;eber guter Papa — nimm diese Herta
nicht zu deiner Frau — sie — sie läßt sich von Achim
Breitenfels küssen . . .

"
Weiter konnte sie nicht sprechen — Herta kam dazuund hörte die letzten Worte . Sie riß sie von dem Vater

weg, schlang die Arme um ihn und nannte sie eine falsche
Lügnerin. Sie , die die Wahrheit über alles liebte, die
lieber eine Strafe hinnahm, als sich durch eine Lüge ret¬
tete, sollte das verlogenste Geschöpf auf Erden sein . Der
Vater glaubte Herta und Verbannte sie voll Zorn aus
seinem Zimmer, und nur wenn die Falsche bei ihm weilte,durfte sie sich nach seinem Befinden erkundigen . Und jetzt,
nachdem die Hochzeit vorüber war, sollte sie fort in ein
Pensionat — zwei Jahre lang — das alles war ihr Werk— der Unbarmherzigen , die sie nicht leiden konnte , der
sie ein Dorn im Auge war und nicht einmal das Essen
gönnte . . .

Das alles berichtete Anneliese in abgebrochenen Sätzen,
tzon Schluchzen und Beben unterbrochen . Während die

beiden nach Trostworten und einen Ausweg für ihr ge¬liebtes Patchen suchten , trat für sie das Schicksal unhörbar
in ihr Zimmer.

Ein leises Klopfen und Räuspern an der Tür machte
sich bemerkbar und auf des Gutsherrn Antwort trat die
Mamsell in das Zimmer. Ihre zitternden Finger hielten
eine Depesche .

Auf deni Gute ist ein Telegramm eine seltene Sache
und kam von ihm nichts Rechtes.

„Herrgott — Herrgott —" sagte er , die Hand danach
ausstreckend und mit Beben es öffnend . Und sofort fiel
der starke Mann , wie von einem Axthieb getroffen , zu¬
sammen . Ein Aechzen kam aus seiner breiten Brust und
feine Augen suchten voll bangen Schreckens das greise
Haupt seiner Lebensgefährtin . Wie würde die zarte Frau
diesen Schlag ertragen. Was war Annelieses Leid gegen
den Schmerz — ven sie beide Alten jetzt tragen mußten .Das Kind schien auch zu empfinden , welch neue Qua¬
len seiner warteten und ihr Schicksal in den Hintergrund
drängten. Es blieb still, sein wehes Schluchzen war auf
einmal verstummt .

Frau Meerfelo kannte ihren treuen , gutmütigen Gat¬
ten und auch sein Bestreben , ihr eine trübe Nachricht mit
Vorsicht beizubriugcn .

„ Nun, Oskar, willst du mich nicht an dein teilnehmen
lassen , was darin steht ? "

„Wirst du auch stark genug dazu sein ? "
Sie sah ihn vorwurfsvoll in die Augen .
„Haben wir nicht alles schon feit fünfunddreißig Jah¬

ren miteinander getragen ?"
Ta reichte er ihr ohne ein weiteres Wort das Blatt

und sonderbar gefaßt las sie Me weinaei' W '^ c :
Gutsbesitzer Meerfeld , Helmersdorf . Ihr Tohn schwererkrankt , Ihre Anwesenheit dringend erforderlich. Dr.

Zottmann."
Einen Moment war es, als wolle die kleine . Frau zu¬

sammenbrechen, dann richtete sie sich aus und mit festerStimme sagte sie :
„Tu mußt natürlich sofort reisen — für den Abend-

zug reicht es noch.
"

Er nickte und ging rasch aus dem Zimmer. Nnnaliese
schritt neben ihm , sie fühlte , hier war sie überflüssig, ihrLeid war nichts gegen das, was in das Haus einzog. Und
stumm , ohne Abschied , wollte sie verschwinden. Aus dem
Flur legte sich aber eine große Hand auf ihren lockigen "
Scheitel und eine halberstickte Stimme sagte:

„Bleib hier , Anneliese!, stehe Tante Malie bei — ich
fürchte, dieses Mal kommt Edgar nicht davon . Wenn ich
nach der Bahn fahre , steige ich in Wolferdingen aus und
gebe deinem Vater Bescheid . Du bist halt jetzt bei unsim Pensionat,"

Da war sie wieder zu Tante Malie hineingegangen , diematt und weiß in einem Sessel lag, hatte ihr Gesicht in
deren Schoß verborgen und krampfhaft die Hände gefaltet ,gebetet. „Lieber Gott, hilf doch , laß Tante und Onkel den
einzigen Sohn nicht sterben — nimm lieber mein Lebenals das seine — da ich doch in Wolferdingen nur im Wegebin und man mich in die Fremde schicken will, kann ichgut abkommen . . . "

Zehn Tage später stand sie blaß und still , mit großenAugen , denen der Schlaf geflohen war, neben dem ge¬liebten Onkel und der fassungslosen Tante am Sarge Ed¬
gars . Ihre junge Seele hatte zum ersten Male die Ma¬
jestät des Todes geschaut und sie war so sehr davon er-
schlittert» daß keine lindernde Träne ihr über die Wangenrann.

Mer Wochen blieb sie bei dem geprüften Ehepaar und
war bemüht , die beiden über ihren schweren Verlust zu
trösten und hinwegzuhelfen . Edgar, in dem großen Kriege
schwer verwundet , war unheilbar leidend dadurch gewor¬den — sein Tod war ihm eine Erlösung gewesen . Darum
war der Schmerz der Eltern aber nicht kleiner, es wardas einzige Kind , das sie besessen und auf solch schreck-
liche Art und Weise mußten sie es verlieren .

Anneliesels Anwesenheit reichte ihnen zum Tröste , un¬ter des Kindes liebevolle Fürsorge ward ihr Schmerz ge¬linder und sie dachten an kein Scheiden. Ta ries ein Briefdes Vaters si^nach Wolferdingen zurück , zwei Tage später
sollte sie in eiste Pension nach der Schweiz kommen.

Dieses Mal weinte und klagte das junge Geschöpf nicht,sondern bemühte sich, dem geliebten Paar einen neuen
Schmerz zu ersparen . Tapfer bewahrte sie die sHver be-
hauptete Fassung und erst als sie in dem Wagen saß, der
sie nach Wolferdingen brachte, ließ sie ihren Tränen freienLauf.

An einem heiteren Frühlingstage sagte sie allen indem geliebten Gute Lebewohl, strich ihrer alten Katrin
liebevoll das runzliche Gesicht, fuhr ihrem Kater noch ein-mal kosend über den Rücken und stieg dann zur Stief-mama in den Wagen .

Sie weinte und tobte nicht, wie der gelähmte Mann es
befürchtete, sondern saß ruhig und still in dem Wagen,
nicht eine Wimper zuckte in dem weißen Gesicht , als der
Wagen anzog und die geliebte Heimat ihren Blicken ent¬
schwand . Ihr kleines Herz blutete innerlich, aber um
keinen Preis der Welt hätte sie dieses der gehaßten Frauan ihrer Seite verraten.

Zwei Jahre blieb Anneliese Wolferdingen in der Pen¬
sion . Vor der zweiten Heirat ihres Vaters war sie ein
lustiges lebenssprühendes Kind mit einem grundguten
Herzen gewesen . Aus der Schablonenfabrik , wie Onkel
Oskar drastisch bemerkte, kehrte sie als ein stilles Mädchenmit einem verschlossenen Wesen zurück . Aber sie war eiM



Schönheit geworden, uns wenn ne es noch nicht wußte,
der überraschte Vater und der böse Blick seiner Frau sag¬
ten es ihr . Sie glich ganz und gar ihrer Mutter mit ihren
stolzen Bewegungen und der vornehmen Haltung.

Herta, die wußte, wie sehr der Freiherr seine erste
Gattin geliebt, war diese Aehnlichkeit ein Dorn im Auge.
Sie haßte sie umsomehr , und jedes Mal, wenn Anneliese
bei dem Vater weilte, drängte sie sich dazwischen und über¬
schüttete den Gatten mit ihren Liebkosungen. Das junge
MLchen trat dann schweigend zur Seite , um das Zimmer
zu verlassen. Und das wollte -die gehässige Frau , Vater
und Tochter sollten ganz entfremdet werden.

Alleinherrscherin wollte sie in Wolferdingen sein und
Meerfeld hatte sich nicht getäuscht, nur allein darum war
sie die Gattin des gelähmten Mannes geworden. Warum
auch nicht? Sie gab ihre junge Schönheit nicht umsonst
dem alternden Freiherrn . Sie hatte sich ihm verkauft und
dafür sollte er schwer zahlen.

Und sie war schön, die junge Frau , ihr weißes , leuch¬
tendes Antlitz mit den großen , mandelförmigen schwarzen
Augen umgab eine Woge roten Haares, das ihr einen
wunderbaren Reiz verlieh . Meerfeld war im Recht, wenn
er sie eine Hexe nannte ; Mit ihrer fast wilden Schönheit
betörte sie alle Männer und zwang sie in ihren Bann . Es
war auch nur Berechnung, hier Hausdame zu werden , ihr
Ziel war ein anderes. Sie war ein armes Mädchen und
stand allein auf der Welt . Ihre Eltern , kleine Leute aus
Posen, waren schon lange tot. Sie war, so lange sie den¬
ken konnte, auf sich selbst angewiesen und hatte sich mit
zähem Willen durchgearbeitet , bis es ihr gelang, nach
Wolferdingen zu kommen. Sie war kaum einige Wochen
hier, als sie ihren Plan ausbaute. Sie wollte heraus aus
ihrer Armut , aus dieser Misere , der ewige Wechsel in ih¬
rem Leben war ihr unerträglich . Eine Heimat wollte sie
haben , wissen , wo sie hingehörte , und sie gab dem Frei¬
herrn ihre junge Schönheit und erhielt dafür, was sie
hegehrte . Die Liebe, die sie ihm heuchelte , und den Betrug,
den sie an ihm damit verübte , machten ihr keine Gewissens¬
bisse . Das einzige, was ihr Mißfiel, war die junge Tochter.
Sie stand ihr im Wege zu ihrem Ziele, und das marterie
sie. Im geheimen spann sie Pläne , die das junge Mäd¬
chen aus dem Elternhaus vertreiben sollten , in dem sie
Herrin war.

Die Kvei Jahre Pension , mein Gott, wie schnell gingen
die vorbei und Anneliese kam von neuem in das Haus
zurück, in dem sie von nun an nur geduldet ward.

Das blasse, stille Mädchen mit dem madonnenschönen
Antlitz wußte nur zu gut, wie wenig man ihr die Heim¬
kehr gönnte . Und in den wenigen Wochen , die sie in
Wolferdingen weilte , war sie noch keinen Abend zu Bett
gegangen , ohne die hittersten Tränen zu vergießen . Ihr
schmerzliches Weinen rief nach einem Menschen, der sie in
Liebe empfing und dem sie ihr leiderfülltes Herz ausleeren
konnte . Zu Meerfelds durfte sie nicht flüchten, der Vater
litt es nicht und sonst hatte sie niemand auf Gottes weiter
Welt, der ihr nahe stand , da die alte Katrin inzwischen
gestorben war.

Der Vater stand ihr als Fremder gegenüber, er sah
alles mit den Augen seiner zweiten Frau an und die
fanden an ihr nichts Gutes . Warum, wenn sie ihnen iw
Wege war, ließ man sie nicht da zu Onkel und Tante
Meerfeld — dort war sie sicherlich nicht zuviel. Aber die
falschen , schwarzen Axgen hatten wohl Angst, sie würde
klagen und Onkel Oskar in seiner gutmütig-derben Natur
würde Papa den Kopf zurechtsetzen . Als ob dies dann
was nutzen würde ! Nein — nein — sie würde gewiß kein
Wort über die Zustände hier verlieren , wenn sie nur von
diesen kalten Augen erlöst wäre. In der Liebe der beiden
alten Leute würde sie den Verlust von Papas Vertrauen
und Zuneigung besser ertragen und überwinden .

Aber auch daran war nicht zu denken — als sie nach
ihrer Rückkehr in das Vaterhaus wieder einmal ihren Be¬
such in Helmersdorf machen wollte , sagte ihr Herta in kalt
spöttischem Tone, daß jeder Verkehr dort ihr streng unter¬
sagt sei . Papa habe sich mit dem Ehevaar überworfen
und lebe in offener Feindschaft mit ihnen .

Das war ein neuer harter Schlag für Annelieses liebe-
bedürftiges Herz , wenn sie es sich auch äußerlich nicht an¬
merken ließ , sondern sich fügte . Einsame Tage schlichen
sich trübe für sie hin und zwischen ihnen ward es ihr zur
Gewißheit , daß es einst keine Täuschung war und Achim
Breitenfels die Braut ihres Vaters geküßt hatte . . .

An einem Frühlingsmorgen saß zwischen blühendem
Flieder versteckt Anneliese in dem Park ihres Vaters und
unsichtbar für die Vorübergehenden blickte sie aufmerksam
die vorbeiführende Landstraße hinab. Ihr Gesichtchen war
blaß wie immer und ihre Lippen herb zusammengepreßt .

Weit vorgeneigt , mit großer Spannung , beobachtete sie
den in der Ferne sichtbar werdenden Reiter ; je näher er
herankam, desto tiefer barg sie sich in dem Gebüsch , das sie
vollständig verdeckte . Als nach wenigen Minuten der Rei¬
ter an ihr vorbeitrabte, sah sie ihm mit wehen, brennen¬
den Augen nach . Und als er in die Allee, die nach dem
Gute führte, einbog, kam ein tiefes Stöhnen aus ihrer
Brust.

Achim von Breitenfels suchte wieder ihre schöne Stief¬
mutter aus und in seinen Armen würde sie sich wohl über
den gelähmten Gatten lustig machen .

„Armer Papa "
, flüsterte sie leise und wie gern wäre

sie zu ihm geeilt und hätte ihm die Augen geöffnet — aber
ein zweites Mal konnte sie ein Zurückstoßen nicht ertragen
und das würde sicher wieder der Fall sein .

In dürsteres Sinnen versunken saß Anneliese auf
ihrem Platze , während Achim von Breitenfels vor dem
Gutshause hielt und sich dem Freiherrn von Wolferdingen
melden ließ.

Achim von Breitenfels war der nächste Gutsnachbar
von Wolferdingen . Er hatte das Gut nach dem Tode sei¬
nes Vaters übernommen, kurz zuvor, ehe Herta Konitzky
in das Haus des Freiherrn kam. Bei seinem Antritts¬
besuche lernte er das schöne Mädchen kennen und ent¬
brannte in heißer Liebe für sie . Obwohl an eine Verbin¬
dung niemals zu denken war , da Herta arm und auch er
kein Vermögen sein Eigen nannte , schürte sie seine Leiden-
IHaft. Sie empfing ihn mit heißen sprechenden. Blicken ,

üm ihn zum Reden zu bringen und Achim hatte feine
Ruhe und Gleichgültigkeit zu bewahren . Ihn und sein
verschuldetes Gut konnte nur eine reiche Heirat retten , des¬
halb versuchte er seine Liebe zu Herta mit Gewalt zu
unterdrücken .

Und doch sollte er eines Tages schwach werden , das
war , als ihm Herta die Mitteilung ihrer Verlobung mit
dem Freiherrn machte . Da ließen ihn alle seine guten
Vorsätze im Stich , er vergaß , daß er die Braut eines an¬
deren vor sich hatte und riß sie liebeheischend an sich.

Dazu kam Anneliese — er ernüchterte und kam zur
Besinnung .

Achim , ein offener , gerader Charakter, war ungeheuer
stolz , es nagte an ihm , daß er sich zu etwas hatte Hinreißen
lassen , das er nie mehr ungeschehen machen konnte. Tie
Reue und sein ehrliches Wesen trieben ihn am anderen
Tag zu dem Freiherrn , er wollte ihm seine Fehler gestehen
und seine Verzeihung erbitten . Gütig empfing ihn der
um so vieles ältere Mann und diese unverdiente Güte ver¬
schloß ihm den Mund auch ohne Hertas warnendes Zei¬
chen. Er brachte sein Geständnis nicht über die Lippen —
er konnte die vertrauende Liebe des Mannes zu seiner
Braut nicht zerstören . Er schwieg, aber er begegnete von
dieser Stunde an Herta sehr zurückhaltend . Er ließ sich
nicht mehr Hinreißen, er wollte diesem edlen Manne gegen¬
über nicht schuldig werden. Er ward ein treuer Freund
des Hauses und kam fast täglich , doch galten seine Besuchs
stets dem Freiherrn . Und das wußte Anneliese nicht - -
ihr Mißtrauen — das nie mehr schlief — sah in Achim
den Zerstörer ihres Vaters Glück.

Wolferdingen saß in einem Lehnstuhl , als Breitenfels
eintrat , mit freudig ausgestreckt̂ u Händen blickte er ihm
entgegen. Er befand sich allein , was Achim willkommen
war. Sein frühes Kommen heute verfolgte einen beson¬
deren Zweck. Er kannte Anneliese Wolferdingen schon
seit Jahren , obwohl er sich nie um sie kümmerte . Als Kind
machte sie keinen sonderlich aünstiaen Eindruck aut ihn .
Und der aufgeschossene lebhafte Backfisch mit dem blassen
Gesicht und den eckigen Bewegungen , nötigte ihm kein
Interesse ab . Ja — die tiefblauen Augen in dem schmalen
Kindergesicht peinigten ihn , wenn sie voll mutwilliger
Schelmerei auf ihn fielen.

Später peinigten sie ihn nicht mehr — sondern wur¬
den ihm zur Qual — das war, als sie ihn mit des Vaters
Braut in den Armen überraschte. Er konnte den furcht¬
baren Jammer , der aus ihnen leuchtete, nimmer vergessen ,
wenn auch Herta jede Schuld leugnete und den Verlobten
auf ihre Seite brachte. Er fühlte sich ihr gegenüber schul¬
dig und es tat ihm weh . daß sie bei der Heimkehr aus der
Pension über ihn hinwegblickte , als habe sie ihn niemals
gekannt .

Seit er dieses bemerkte, fesselte sie ihn , ihre stille, vor¬
nehme Art , der Ausdruck ihrer seelenvollen Augen nah¬
men ihn für sie ein . Doch nur selten ließ das junge Mäd¬
chen sich sehen , ängstlich zog sie sich von ihm zurück , und
wenn sie ihm nicht ausweichen konnte, war ihre Haltung
so verletzend, daß auch er den Mut verlor und es nicht
wagte , sie anzureden .

Und dennoch galt sein Kommen heute ihr. Er hatte
Mitleid für das schöne Mädchen, dem der Vater keine
Liebe entgegenbrachte und das von der Mutter geradezu
gehaßt wurde . Sein ehrlicher Sinn empörte sich gegen die
Behandlung, die Anneliese zuteil wurde und wollte helfend
für sie eintreten.

(Hortsedrwa folgt.)
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politische Wochenschau »
Das Wiens rSängerfe st hat unfern franzö -

sisshen Nachbarn ganz aus dem Häuschen gebracht. Das
Schreckgespenst des Anschlusses grinst ihm aus allen
Ecken entgegen. Was wird mit dem „armen schwachen"

Frankreich, wenn ein Großdeutschland von Aachen bis Wien
seine Millionen zur Rache aufbietet? Nein , das darf nie und
nimmer sein . Das ist die Meinung in Frankreich.

Gewißl Noch nie seit Menschengedenken ist der Gedanke
des Anschlusses so stürmisch und einmütig zu geradezu natur¬
gewaltigem Ausbruch gekommen , als in der Wiener Fest¬
woche. Nicht etwa Hundertausende, nein, Millionen von
Reichsdeutschen und Oesterreichern waren einig in dem Ruf :
„Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern I" Man sagt
sonst : „Des Volkes Stimme ist Gottes Stimme " oder auch :
„Was Gott zusammengefügt hat , das soll der Mensch nicht
scheidet "

. Ja , heute steht es so, daß es in Oesterreich keinen
Volksteil und keine Vartei gibt , wo man nicht den Anschluß
wollte. Auch die Regierung ? Auch Dr . Seipel , der .

undeskanzler, dem Oesterreich so viel , vor allem seine fi¬
nanzielle Rettung zu verdanken hat?

Cs war im Mai L . I . , als Seipel einem Zeitungs¬
mann gegenüber erklärte, daß Oesterreich auf ds ?

DSller seine sogenannate Selbständigkeit
nicht werde a u frech t e r h a l t e n können . Aller-
dings sei der Zeitpunkt noch nicht gekommen , zu entscheiden ,
welches die endgültige Lösung sei . Mit Deutschland sei Oester-
reich heute schon in einem viel höheren als dem rein staats,
rechtlichen Sinn verbunden , unlösbar verbunden Irgend¬
eine „Kombination "

, die Deutschland ausschlösse, komme für
Oesterreich in alle Zukunft nicht in Frage, und Mar aus
wirtschaftlichen und gefühlsmäßigen und tausend anderen
Gründen .

Was wäre das für eine „Kombination " ? Wohl die söge-
nannte „ Donauföderation "

, der „überstaatliche" ,
mehr wirtschaftliche Zusammenschluß von Oesterreich der
Tschechoslowakei, Südslawien und Rumänien , ein Gebilde ,
das dem „ Kleinen Verband " vorschwebt und das vor allem
Frankreich sehr begrüßen würde , weil es so die Hand aus
die Donau , die wichtigste Verkehrsader Mittel - und Ost¬
europas, legen könnte. Davon will aber Dr . Seipel nichts
wissen . Und das ist das Entscheidende . Die Rücksichten auf
r -.d/jb und Rom gebieten dem Bundeskanzler , mit dem po¬
litischen Anschluß zurückzuhalten. Um so mehr aber werden
Berlin und Wien daran arbeiten , daß beide Nachbarn , die
^ ut vom gleichen Blute sind , wenigstens im Recht und in
der Wirtschaft immer enaer sich zusammenschließen . Und
mezu hat das Wiener Sängerfest einen starken moralischen
Auftrieb gegeben .

Noch niemals war nach russischen Mitteilungen die
Lage der russischen Regierung so ungünstig , wie augenblick¬
lich. Die „Prawda " behauptet, daß die großen Getreide¬
schieber allein Schuld an der derzeitigen Lage hätten — ge¬
nau so wie die „Spezialisten " für den Rückgang der Kohlen¬
produktion im Donezgebiet verantwortlich gemacht wurden .
In den Städten der Ukraine steht die Bevölkerung von fünf
Uhr morgens Schlange, um ein Stückchen schwarzes Brot zu
erhalten . Die Regierung war deshcllb genötigt, 200 000
Tonnen Getreide in Amerika aufzukaufen.

Daneben rüstet dasselbe notleidende Rußland lustig
Drauf los . So wurden dem russischen Heer im Lauf der
„Schutzwoche für Sowjetrußland " 11 neue Kriegsflugzeuge
aus Spenden verschiedener Organisationen übergeben. Än
ganz Rußland , namentlich aber im Leningrader Militär¬
bezirk , in der Ukraine und im Uralgebiet wurde eine „Wache
der Verteidigung " mit großen Veranstaltungen abgehalten.
Bei Odessa sollen demnächst große Manöver der militäri¬
schen Arbeiterorganisationen stattfinden, Mitte Juni ist in
Leningrad (Petersburg) ein Lehrgang beendet worden ,
der für die chemische Verteidigung der Industrieunternehmen
eingerichtet war.

Allerdings steht in der „ Aufrüstung " Rußland nicht allein
auf weiter Flur . Ueberall, wo wir nur auch Hinschauen ---
natürlich die „besiegten" Staaten ausgenommen — wird
gerüstet, so energisch und nervös , als ob es in der aller¬
nächsten Zeit losgehen sollte, in Italien , Belgien, Frankreich
und selbst in Amerika , dort , von wo aus derKellogg -
sche Kriegsächtungspakt als Friedenstaube in die
Menschheit flog . Mit Recht wurde neuerdings in einer eng¬
lischen Zeitung geschrieben : „Kriegsverzicht" und „Auf¬
rüstung " seien unvereinbare Gegensätze ; ohne Abrüstung
sei der Kelloggsche Vertrag Schwindel und Humbug.

Ach Gott ! Wieviel Schwindel gibt's doch in der Welt !
In Moskau wurden elf Menschen zpm Tod verurteilt,
von ihnen wurden fünf bereits hingerichtet, angeblich, weil
sie gegenrevolutionäre Pläne geschmiedet hätten . In
Wien läßt man nach sechs Wochen Gefängnis einen Men¬
schen wie den BelaKuhn laufen , der vor einigen Jahren
in Ungarn , in der Ukraine und auf der Krim Hundert¬
tausende, die nicht seine Revolution mitmachen wollten, in
den Tod schickte. Ist das auch noch Gerechtigkeit?

Die Tragödie Nobile ist immer noch nicht zu Ende.
Alls Achtung vor dem russischen Eisbrecher „Krass in " !
Uebrigens auch hier wieder bittere Ironie . Auf der einen
Seite wird Tod und Verderben der bürgerlichen Gesellschaft
angekündigt und in demselben Atemzug unternimmt man
bewundernswerte Rettungsversuche für deren Angehörige.
Nebenbei haben die Russen mit dieser Heldentat sich wieder
einigermaßen Sympathien in der „kapitalistischen

" Welt,
namentlich in Italien erworben . Hier allerdings spürt
man — den „göttlichen" Dichter und Abenteurer d Annun -
zio ausgenommen — immer mehr, daß man sich mit Nobile
unsterblich blamiert hat . Mussolini beeilt sich des¬
halb , den Mann möglichst rasch von seinen Rockschößen ab¬
zuschütteln . Nobile sei nur als Privatmann geflogen, nicht
im Auftrag der Regierung . Wenn aber sein Flug gelungen
wäre — was dann ?

Im Land der Pharaonen gab's wieder einmal einen
Staatsstreich . König Fuad , der als Englandfreund
gilt, bzw . dessen Ministerpräsident hat das Parlament mit sei¬
ner starken nationalistischen Opposition auf drei Jahre heim¬
geschickt . Ob die Aegypter sich das gefallen lassen ? Der
König, der nun ohne Volksvertretung , also „absolutistisch

"

regieren will, Hütte wohl diesen Verfassungsbruch sich nicht
geleistet, wenn er es mit einem politisch reifen Volk zu tun
hätte . Aber das sind eben die armen Fellachen nicht . Sie
haben kein anderes Interesse , als ihr dürftiges Dasein in
Not und Hunger durchzuringen . Ueberhaupt steht dem so
stark rückständigen Volk der demokratische Parlamentär, --
mus so schlecht an wie einem Kongoneger ein europäischer
Salonanzug.

Im fernen Osten hört man wieder von kriegerischen
Spannungen. Die Chinesen und Japaner sind wie¬
der scharf aneinandergeraten . Die neue nationalistische
Nankingregierung , die übrigens einen erfreulichen
Anfang mit dem inneren Wiederaufbau des durch den ewi¬
gen Bürgerkrieg zerrütteten Landes gemacht hat , hat die
japanischen Fremdenverträge vorzeitig gekündigt. Darüber
große Wut in Tokio . Schade, schon hoffte man , daß di^ es
unglückliche und doch so zukunftsreiche China in friedlicher
Arbeit sich wieder erholen werde, da fährt unerwartet wie¬
der eine Störung dazwischen .

In unserer deutschen Heimat sind Sommerferien , an
deren Wohltat gottlob auch die Politik ieilmmmt . Es ist
äuch die Zeit der großen Feste . Kaum sind die Stimmen
der Wiener Massenchöre verklungen, so sammeln sich Hun¬
derttausend « von deutschen Turnern , die aus der

ganzen Welt zusammengeströmt sind , m der Rhelnstavt
Köln , um der Welt zu zeigen , daß deutsche Kraft und
deutsche Disziplin immer noch in hohem Kurse stehen . Ge -

sunder Geist und gesunder Körper gehören zusammen. Wo
eines von beiden fehlt, da geht es unrettbar abwärts

^
nui

einem Volk.
Arbeit

le wahre Arbeit ist heilig. In jeder wahren ArbeU .
sie auch noch so gering scheint, liegt etwas Göttliches,

lrbeit hat ihren Gipfel im Himmel. , . ,



s. : LZ RschrWen aus aller Mell
Leicbke Außverletzung des Papstes . Laut einer von der

„ Tribuna " verbreiteten Nachricht hat sich der Papst beim
Aussteigen aus dem Auto leicht den Fuß verstaucht , weshalb
er die üblichen Rundgänge bei den Audienzen nicht vor¬
nehmen konnte .

Zwei neue deutsche Riesendampser . Am 15 . und 17. Au¬
gust sollen in Bremen zwei neuen Turbinen - Schnelldampfer
des Norddeutschen Lloyd von je 46 000 Bruttoregisterton¬
nen und 4 Schrauben vom Stapel gehen . Reichspräsident
von Hindenburg wird die Taufe des einen Schiffs ,
„Bremen "

, vollziehen , der andere Dampfer „Europa " wird
vom amerikanischen Botschafter Shurman getauft .

Das Leck im Hamburger Dampfer „Monte Cervantes "

ist nach der Feststellung der Taucher 3,80 Meter lang und
1,30 Meter breit . Es ist möglich , daß die Beschädigung des
Schiffs durch Treibeis unter Wasser bei Spitzbergen verur¬
sacht worden ist . Der Schaden wird in ein bis zwei Tagen
ausgebessert sein, worauf der Dampfer seine Reise fort¬
setzen wird .

1000 Mark Geldstrafe für eine üble Nachrede. Der
Schriftleiter der Sozialistischen Republik in Köln hatte in
einem Bericht über die kirchliche Beerdigung eines Dissi¬
denten behauptet , diese sei erst aus Bitten der Witwe unter
der Bedingung erfolgt , daß zuvor die rückständige Kirchen¬
steuer bezahlt würde . Der Pfarrer erbOckte hierin — die
Mitteilung entsprach nicht den Tatsachen — eine Beleidi¬
gung , da ihm die Verquickung geldlicher Belange mit der
Darbietung kirchlicher Segnungen vorgeworfen würde . Der
Schriftleiter wurde zu einer Geldstrafe von 1000 Mark oder
50 Tagen Gefängnis verurteilt . §

500 Straftaten in einem Verfahren . Vor einem Gericht
in Köln hat sich gegenwärtig eine Diebes - und Hehlerband »
zu verantworten , der mehr als 500 Straftaten , darunter
über 300 Fahrraddiebstähle nachgewiesen sind.

Großfeuer . In einem Berliner Laubengelände ist infolge
Brandstiftung ein 34 Meter langer und 14 Meter breiter
Stallschuppen eines Fuhrunternehmers abgebrannt . 20
Pferde , 10 Schweine , 30 Hühner sowie 60 Pferdegeschirr »
und 300 Zentner Heu fielen dem Brand zum Opfer .

In dem slowakischen Dorf Neu - Lubna sind 24 Häuser
abgebrannt . Das Feuer wurde durch einen zündelnden Kna¬
ben verursacht .

Flugzeugabsturz . Bei Punerot (bei Nancy ) stürzte ein
französisches ' Flugzeug ab . Der Führer kam ums Leben ,
drei weitere Insassen wurden verletzt .

Bei Lichtbildaufnahmen über Geisenheim mußte ein
Frankfurter Flugzeug wegen Motorschadens eine Not¬
landung vornehmen und stieß dabei gegen einen Bahndamm .
Der Führer blieb unversehrt , während der Begleiter schwer
verletzt und das Flugzeug stark beschädigt wurde .

Waldbrand . Bei Bordeaux sind 150 Hektar Nadelwald
niedergebrannt . Man vermutet Brandstiftung .

Ein Abfindungsprozeß ln "Finnland . Ein Mitglied der
russischen Zarenfamilie , Großfürstin T -- n i a , die Tochter
Alexanders lll . , hat einen Millionenprozeß gegen den fin¬
nischen Staat angestrengt . Sie verlang « die Herausgabe
verschiedener Grundstücke und Güter , darunter das Halila -
Sanatorium . Die Grundstücke seien , so macht die Groß¬
fürstin geltend , nach dem Dorpatei Frieden dem finnischen
Staat zugesallen . Sie seien aber Privatbesitz des Zaren
Alexanders ! II . gewesen , auf Grund eines Kaufbriefs , der
' in 2 . Januar 1892 in Petersburg im Privatbüro des Za¬
ren unterzeichnet wurde .

Deckeneinsturz . Auf dem Schlachthof in Myslowitz (Ober¬
schlesien ) stürzte beim Abmontieren der Holzbekleidung ein
Teil der Halle ein . Zwei Arbeiter wurden erschlagen , vier
weitere schwer verletzt . Die Trockenheit und Hitze der letzten
Tage soll die Bindung des Betons verhindert haben . Das
Gerüst scheint vorzeitig abgenommen worden zu sein.

Unterschlagung ., Der Stadtinspektor August Hartwig in
Düsseldorf ist wegen Unterschlagung von 10 000 Mark amt¬
licher Gelder zu 1 Jahr Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust
verurteilt worden . Ein weiteres Verfahren gegen Hartwig
wegen Unterschlagung von 10 000 Mark zum Schaden eines
Vereins schwebt noch .

Fünfzehnjährige Soldaten in Italien . Aus einer Mit¬
teilung des Mailänder „ Popolo d 'Italia " geht hervor , daß
der italienische Generalinsvekkor für die Luftabwehr der

faszistischen Miliz die 15 - bis 17jährigen Mitglieder der
Vortruppverbände für die Abwehr von Luftangriffen mili¬
tärisch ausbilden will . Der Entschluß beruhe auf dem
günstigen Ergebnis der in der Artillerieschule von Netkuno
oorgenommenen Versuche .

Explosion . Bei Norfolk (Staat Virginia ) ist ein großes
Pulvermagazin der amerikanischen Militärverwaltung
nachts in die Luft geflogen .

Indische Witwenverbrennnng . Obwohl die britische
Negierung die uralte Unsitte der Inder , daß eine Witwe
nach dem Tod ihres Mannes auf dem Scheiterhaufen sich
verbrennen läßt oder verbrennen lassen muß , mit strengen
Strafen belegt , kommen solche Fälle immer noch hin und
wieder vor . Bei einem Leichenbegängnis eines Mannes
in Heiderabad widersetzke sich die Witwe der Verbrennung .
Die Priester setzten ihr jedoch so zu, daß sie sich schließlich,
halb willenlos gemacht , doch bewegen ließ , den Scheiter¬
haufen , auf dem die Leiche lag , zu besteigen , da man ihr
versichert hatte , daß die Flammen nur den Leichnam ver¬
brennen , die Frau aber unberührt lassen würden . Beim
Aufschlagen des Feuers wurde die Witwe aber derartig
verbrannt , daß sie rasend vor Schmerzen herabsprang an 8
sich in den nahen Fluß stürzte . Die Priester wollten nun
die arme F au als „ Sünderin " durch Steinwürfe töten , da
erschien aber die Polizei und nahm die Priester und all»
Teilnehmer an dem abergläubischen Brauch fest . Alle er¬
hielten schwere Gefängnisstrafen . Die Frau starb im
Krankenhaus an den Brandwunden . s

Versuche mit dem neuen Rakelenwagen

Auf der Eisenbahnstrecke Nordhausen - Gernrode machten am
Donnerstag Frhr , v . Opel und Ballier wertere Versuche mit
einem neu konstruierten Raketenwagen , bei dem die Raketen über
den ganzen Wagen verteilt sind . Die erste und zweite Versuchs¬
fahrt verlies bei halber Raketenladung außerordentlich zufrieden¬
stellend . Der Wagen erzielte eine Geschwindigkeit von 180 Stun¬
denkilometern . Bei dem dritten Start , bei dem die Raketen mit
4 )4facher Ladung versehen war , erreichte der Wagen zwischen der
zweiten und dritten Zündung eine amtlich geprüfte Geschwindig¬
keit von 210 Stundenkilometern . Nachdem sich alle vier Raketen -
bündel entzündet hatten , wurde der Wagen in einer scharfen
Kurve aus den Schienen geworfen und vollkom¬
men zertrümmert . Ballier , der die Zünder herstellte und
die pyrotechnische Firma Eisfeld , die die Raketen herstellt und
nach der der Wagen mitgenannt ist , erklärten , daß sie mit die ,
sem Unfall gerechnet hätten , da der Versuchswagen ganz
aus Holz gebaut nur SO Kg , wiegt und für die Schnelligkeit , die
er erreichte , zu leicht war . In 10 bis 14 Tagen wird Ballier mit
einem stabilen aus Leichtmetall gebauten Wagen seine Ver¬
suche wiederholen .

Der Kegelflugwettbewerb in Vauville . Die Gesamtwertung des
Segelfugwettbewerbes in Vauville stellt sich wie folgt : Höhenflug
1 . Preis Flugzeug „ Württemberg "

, Flieger Wolfgang Hirth ,
327 Meter , 2 , Flugzeug „ Darmstadt "

, Flieger Nehring , 230
Meter , Weitstreckenflug 1 . Flugzeug „ Württemberg "

, Flieger
Hirth , 29 Km, , 2 , Flugzeug .,Darmstadt "

, Flieger Nehring ,
24,9 Km, , 3 , Flugzeug Kassel, Flieger . Kegel , 7 Km , Summe
der erreichten Höhen 1 . Flugzeug „ Württemberg "

(Hirth ) , 2 , Flug¬
zeug Kegel -Piolet (Magersüppe ) , 3 , Flugzeug „ Darmstadt " (Neh¬
ring ) . Flüge von mindestens einer halben Stunde Dauer : 1 . Flug¬
zeug „ Württemberg "

(Hirth ) 10 Flüge , 2 , Flugzeug Max Kegel
(Magersüppe ) 6 Flüge , 3 , Flugzeug „ Darmftadt "

( Mehring )
4 Flüge , Ein sür den am besten placierten französischen Segel¬
flieger ausgesetzter Preis wurde dem französischen Flieger Alfred
A u g e r zuerkannt ,

Rekordflua eines deutschen Segelfliegers in Amerika . Der
deutsche Segelflieger H es s e l b a ch mochte am 26 , Juli auf der
Halbinsel Cape Cod im Staat Massachusetts mit dem Flugzeug
„ Darmskadt " einen Flug von 57 Minuten Dauer und stellte damit
einen neuen amerikanischen Rekord im Segelflug auf . Hesselbach
gehört mit Laubenthal und Röhre der Röhn -Rossitten - Expedition
an , die sich zur 8eit in Amerika aufhält .

Die Bremenslieger machten am 26 . Juli einen Besuch in Dan -
zig , wo sie feierlich empfangen wurden .

Als Frhr . v . Hünefeld nach einem Vortrag in der Dan -
ziger Messehalle nach Berlin zurückreisen wollte , wurde ihm in
Oierschau von den polnischen Grenzbehörden die Durch¬
reise durch den Korridor verweigert , obgleich er das
Durchreisevisum des polnischen Konsuls in Königsberg besaß .
Hünefeld war genötigt , nach Danzig zurüzukehren . — Die Po¬
len bleiben eben — Polen .

3m Kamps um die Boxweltmeisterschasl im Mnkee -Stadion
in Neuyork am 26 . Juli siegte der bisherige Titelinhaber
Tunney über den Herausforderer Heeney durch knockout in
der elften Rund «. . Etwa 60 000 Zuschauer waren anwesend .

Die schönsten Sommerkleider in größter Auswahl zu
billigsten Preisen im Modenhaus Altvater b . d . Trinkhalle .

B - rliner Dollarkurs . 27 , Juli . 4,183 G ., 4,191 B .
6 v , H . Dt . Reichsanleihe 1927 86.75.
Dt . Abl . -Anl 1 50,75 ,
Dt . Abl . -Anl . 2 53,50.
Dt , Abl . -Anl . ohne Ausl , 17 .
Franz , Franken 124.06 zu 1 Pfd , St .. 25,55 zu 1 Dollar .
Berliner Geldmarkt , 27 . Juli . Tagesgeld 5,75- 7,75 v , H ..

Monatsgeld 7,75—9 v. H . , Warenwechsel 7,125 v . H ., Privat¬
diskont 6,75 v , H , kurz und lang .

Dao selbständws - Hart - Nc -«i ^ .. ' ' --iit-st n Erhebung des
D . uischen Handwerks - unb Gemerbekammertags betragen die ge -
genwärkig vorhandenen selbständigen Betriebe rund 1 .3 Millionen .
In diesen sind rund 3 6 Millionen Personen tätig . Man ersieht aus
diesen Ziffern , wie stark gerade der Handwerksbetrieb im deutschen
Wirtschaftsleben ist und welche Bedeutung jenen Betrieben zu¬
kommt , in denen die menschliche Arbeitsleistung die mechanische
Arbeitsleistung übcrwiegt ,

Stuttgarter Börse , 27 . Juli . Die heutig « Börsenlage ist gegen
gestern unverändert , das Geschäft ist minimal und dre Kur !« sind
knapp gehalten , eher zur Schwäche neigend . Der Schluß war
ruhig , Württ , Bereinsbank , Filiale der Deutschen Bank .

Berliner Geireidenreise , 27 , Juli , Weizen mark , 23,70—23,90 ,
Roggen 24,30—24,60 , Winteraerste 20 80—21,80 , Haler 24,5 bis
25,60 , Mais 24,30- 24,60 , Weizenmehl 2925 - 32,75 , Roggen -
meh ! 33—33,75 , Weizenkleie 15 , Roggenklei « 17 ,

Franksurler Getreidebörse , 27 , Juli , Weizen 25,25 , Roggen
25.50 , Zaser , inl , 27,25 , Mais , gelb 25 , Weizenmehl südd,, Spez , 0
34—35 , Roagenmehl 35,75 , Weizenmehl 14— 14,25 , Roggenkleie
15,75 , Haltung stetig .

Bremen , 28 , Juli , Baumw , Middl . Univ . Stand loko 23.34,

Märkte
Viehpreise . Aalen : Ochsen 550—700 , Stiere 450—550 , Flir¬

ren 280—560 , Kühe 300—530 . Jungvieh 150—520 , Kälber 75 bis
115 , — Biberach : Kühe 250—400 , Kalbeln 400- 500 . —
Marbach : Kühe 200—505, Kalbinnen 420—530 , Züngelnder
170- 230 Mark .

Schweinepreise : Aalen : Milchschweine 19—30, Läufer 56.
— Bi be rach : Milchschweine 20—28, Läufer 35—54 , —
Weilderstadt : Milchschweine 14—50 — Winnenden :
Milchschweine 23—26 , Läuferschweine 40—80 -K d. St .

Fruchipreise . Biberach : Besen 10 , Roggen 13 , Hafer 11
bis 12,50 , Gerste 13— 13,20 . Raps 14— 16 , — Pfullendorf :
Kernen 13,75, Weizen 12,50—13 , Roggen 12 .50—13,50, Gerste
12 .50, Hafer 13— 14 , Spelz 9,50- 10 , Raps 14,50— 15,75 . —
Wangen i . A . : Haser 14— 15 . Weizen 15,80— 16,20 . —
Urach : Dinkel 9,70—11 , Gerste 14,50- 15 , Hafer 13—15 , Mei -
zen 14— 14,60 , — Winnenden : Weizen 12—14, Haber 12
bis 13,80, Dinkel 10,80- 11 , Roggen 11,50- 12. Gerste 11 —12
Mark der Ztr .

Dag Detter
Eb < kleines Hochdruckgebiet über Frankreich , das auch nach

Süddeutschlanö hereinragt , leistet der nördlichen Depression Wi -
deisiand , Füd Sonntag und Montag ist wohl zeitweise bedecktes ,
aber immer noch vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten .

Ev . Gottesdienst . 8 . S . n . Dreiein . -Fest — 29 . Juli .
9V- Uhr Predigt , Stadtpfarrer Dr . Federlin . — 1 Uhr
Christenlehre (Söhne ), Stadtvikar Vorster . — 8 Uhr abds .
Bibelstunde , derselbe .

Donnerstag , 2 . August , 4 Uhr nachm . , Wochengottes¬
dienst im Katharinenstift , Stadtpfarrer Dr . Federlin .

Kath . Gottesdienst . 9 . Sonntag n . Pf . — 29 . Juli .
6 V2 , 7 und 8 Uhr hl . Messen , 9 Uhr Predigt und Amt ,2 Uhr Andacht . — Werktags : Täglich 7 Uhr hl . Messe .
Beichte : Samstag nachmittag von 4 Uhr an , Sonntag
und werktags vor der hl . Messe . — Kommunion : Sonn¬
tag und werktags bei den hl . Messen .

Wer liebt
Küpe unsere neureitliclien eiririßssrlißseri

Unser k?3ten8 ^8lem ermöglicht jeäem äie Anschaffung

blusiktmus Oriessmayer
Pel . 1068 pkorrkeim Westlicke 9

IllontMUStr MrsSertriiiili '
MMIIMIMMMMMMIMMMMMMMIMMMMMMMMMMMMMMMM»

(kesser wio kosinen ) .
Leit cu . 40 äsbcen cksr unerkannt beste ,

bekömmlichste unck billigste
ttsusmosl
2u buben in kosen kür 50 ISO 150 biter

Mk . 1 .8V z .sa S.2S
sowie in klusckisn

kür 100 biter Nk . 4 .— , 150 biter dlk . 6 .—
Lust überall erhältlich, - wo nicbt ckurcb

lAoslsnsstrksbrik ttugo Sokesckse
vorm . ck. Lokrsrlor , ^öusebsok -Stuttgsi -t

Balten unc ! ^ /lsuse

Wsnren u IVioltsn
sto . » smt Knut

beseitigt rationell

L. L «. Heikel. "°ÄL °"" tterrlieim .
iViusterglltigeneureitlictie kettkeckernreinixung - 8ümtl . kuumscbäcklings -
kelkünmknnesmlttel . — änkruven bc-Mrclei -l Ule 'ruc-blutteesebütt -r^tell«.

ZpsrisIIigus für

k^ oki ^ möOsI

QrüSis ^ luswsiil unek dllligsts Î rsiss

ölumsnstralls uncl örüäsrstrslls

tsMe -Lmtliestek
Direktion : Ltsng - KruuS .

kernsprscber 135 .
-^nkan ^ jeweils 8 Uhr.
Zgmstax clen 28. Juli

MmiMsiaiiiSiIel
Operette in 3 -Urten

von heon äessel .
8onnta § äen 29 . Juli

vie kxsrüsMrutlii
Operette in 3 -Urten

von Lmmerick iiäimstn
(VlontaZ äen 30 . 3uii

Her Hexer
hin Kriminalstuclr

von hä ^ar IVallace .
Dienstag äen 3I . 3uIi

Der kiiMdiläole LrMe .
hustspiel in 3 -1uf2ü§en

von (Vloliöre.
(Mtwock äen i . -luxust

ve» vessr
Operette in 3 -Ikten von

kh OeIIin§er
Donnerstag äen 2 . -lugust

ver verteil
Vier Kapitel aus äem heben

eines „ unanstanäigen "
(Vläächens von kuä . Dernauer

unä Duäolk Oesterreicksr .

OOS I * ö ? k n u n Lß

MI .IL

sii, « »»

ö . V . - ösrirol - ö . V. - Hrsi - ^ spfslsIIs

Wii « i » » s « i

OlgStSirstSSS 43

^ risäriob Zcbraiit
VörtrisksstsIIs

clsz VSnrolvsrbsncjss :

LroklsnksnIsgS unü Hauptbüro : Ose » .
» 210 , » 211 , » SIS .



INr kt ller Hexer

Wir empfehlen

bei bober VerrinsunZ

2 w 6 iZ 8 teIle äer 0b6ramt88prlrk9886 I^ euenbürZ

Vam 6 !i 8ednt !il!6 k6i K. liueü
Villa Sokie
empfiebit sick im

L« kektiMr »ilLIeIlIekii . Haktlmell 11 .MM

Umänckern , ^ukbü^eln

HgpotkskengS ^ sk !
VVji Iiklbso Isuksnä krivstküpitkil ill kosten von

s«o.» rs «« .- L0««.>
LU««.- 4600.- s«0».- Ivvkro .-
1S 2VV0V . - IIII>L vis 1VVSVV.»
mrU k6 !K>r sn pünlrlüelieWnüi-HKIsr

ru verKed «» .
Nldvr L <« ., Stuttgart

brisclriekstr. M — 'I'elepIioL 221 48

?ür 6en Lesucb 6er 5ckiuLrun6sn 668

^ lorirbsimsr Isnnisturnisrs
SM 29 . luli ist eine 8on6erf3brt mit
Kroktvva ^en cier Peiciispost vorxeseken .

^ bisbri Tonniag 2 Ubr nsobm . am König -KsrlbsU
aüokkskr 8 llbr sbsnris .

Preis 6er ?3brt bei xenüxenäer Letei-
ii^unZ 3 Mark pro Person.
Den sicti ?u äieser ?ubrt me!6en6en
leilnebmem vvir6 seitens 6es lennis-
klubs pkorrkieim 6er Eintrittspreis von
3 Mark auf 2 illark ermüki^t.

änmslriungsn sn 6sr Kssss 6ss König Ksrlbsäss .

Um während der Ausverkaufszeit meinen Abnehmern
Vorteile zu bieten, gebe ich ab heute bis 10 . August

sämtliche Kinderschuhwaren
zu weit herabgesetzten Preisen.

Decken Sie jetzt Ihren Bedarf in diesen Artikeln.
Kommt Md überzeugt Euch , daß es wirW Qualitätsware ist.

SchuhhausLutz.Wilhelmstr. 27

8ommepkIei6ep
ru sekr billigen Preisen

MN N MUSS Z '
-N

WW pf - orrerrunvs
dlatLgerL ^ rasLs 1K-.

gidk ^edem die giilMeüsiegenlieit .

sick elegant , gut und billig ru kleiden

/^uckganre Srautaussi "eue »-n .

l^akrkarte wird vergütet

km guterKat
KsuienZisilips
nu ? bei

Xamli - ggsel
8is srtisltsn 6ont o ^ islilsts

ru dillisslsn vom
stsbllsn / kl»t »« SRss « k »H », bis
rUM SlSgSNtSNSRl ' StLSIHSOlHLLl '»

ölumeristp. 4

Zeblokbepg 11

Künstler sucht zur Abhal¬
tung von Sprechstunden

Ml Splchimer
mit WMer«W

auf kurze Zeit bei guter Be¬
zahlung . Eilangebote an
Fr . Maier , Mannheim

Jungbuschstraße 30 .
iW . Es kommt nur gute

Lage in Frage !

kkorrtzvimer KkwerdebM
k . K . w. b. 8.

WslkMäbiUl
Lm lturplstr

?srnsprecber 172 — ?ost8Lbeckkonto 36475 Auttzart

LllsMruag sller d3»ikMZ88iven KesvirMv

^miakmestells kür dtünüelAel ^er
un6 >li1n6ielllepHts kür pecbmmZ 6er
Wiirttemd . Notenbank in Stuttgart

Eingetroffen :
Große Sendung

Tomaten
Pfd . ^ NFs

bei Gitter 18 —20 Pfd .

Pfd . 22 s

Neue

Kartoffeln
Pfd . 2 s

Neue

Zwiebeln
Pfd . 12 s

Rabatt

offen Liter

Roter

Tischwein
Flasche OU - M s

ohne Glas

Oie kluge Hausfrau - u- iu Linmachzwecken

„Mm
"

WÄ - „L GmllM -kimchWe
(Sämtliche Kräuter und Gewürze garantiert naturrein enthalten.)

In allen durch besondere Plakate kenntlich gemachten Verkaufsstellen erhältlich.

M - IIIIIII »»»»» II« ! ! IiU»III ! II ! IM»IIIIIIIIttI»IIIIIIIttiIl »IIIII ! II»»IIIIIII »»III !IIII

^ 1 L j N

W

Xaixon -

^ umvenksuf
bietet , wie immer , äie b e s 1 e O e I e A e n k e i t

^ yualilslsnsren ru sukergeniilmiiüieii Preisen »

ru kaufen

Nei ' mann ädenle
KSnSs Ksr ' gslr ' sSs

10
"

lo auf alle i-LAuIsi
-en Httikel

1.
auf Dsmen -I^ üntel . Damen-KIeicker.

U Xincler - l<Ieiäer , Damen - Wüscbe,

Kinclerwascke, Scbürren scbwsrr , weil) unck karbiA, klemclenblusen in

weil) uncl 2ekir , Knsbensportkemüen . SpielanrüAe , SportkraAen (weiß

unci farbig ) 3 Stück 1 I^lsrk , SportkrsAen in Brikoline 2 Stück 1 lAark

dkusssrHOiFH »FHSN sinrk sSrrHlliOßHS NMs »*lT« rH» r*k> IrsI

I>»IMIl»IIIII! >IIlNIIIIIII»»MIIIIII«MII»»»»»IIMIM»IIIIII »»»»I »»»»»»» Ä

ls. Landhühner
3 — 4 Monate alt, gute Lege¬

rasse, liefert billigst

Preisliste gratis I
Wer kl der kexerl
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